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Herr Ringel, Sie sind Karnevalsrhetorik-
Trainer. Was machen Sie genau?

Ich schule Karnevalistinnen und Kar-
nevalisten. Einerseits gibt es einen 
Kurs, in dem ich lehre, wie man auf 
der Bühne richtig kommuniziert: Wie 
gehe ich mit der Technik um, wie stel-
le ich Kontakt zum Publikum her, wie 
arbeite ich mit der Band, wie erzähle 
ich einen Witz richtig? In einem ande-
ren Seminar geht es um das Schreiben 
von gereimten Büttenreden. Da wird 
gezeigt, wie man selbst einen Witz er-
fi nden kann oder wie man einen ge-
reimten politischen Vortrag schreibt.

Wie sind Sie darauf gekommen?
Ich bin schon seit vielen Jahren als 
Rhetoriktrainer tätig. Hauptberufl ich 
bilde ich im Studienseminar Trier Leh-
rer aus, habe zuvor Musik studiert. Um 
mir mein Studium zu fi nanzieren und 
auch viele Jahre danach habe ich als 
Musiker gearbeitet und dabei auch Kar-
nevalssitzungen musikalisch begleitet. 
Dabei hatte ich die Büttenredner, Sit-
zungspräsidenten und Prinzenpaare 
auf der Bühne gesehen und beobach-
tet, wie diese ihre Vorträge halten. Ich 
stellte fest, dass viele auf der Bühne 
keine Erfolge erzielten, weil grundle-
gende rhetorische Mittel fehlten.

Inwiefern?
Sie sprachen zu schnell und machten 
keine Pausen. Also wirklich Dinge, die 
man auch aus der normalen Rhetorik 
übernehmen kann. Von diesen Erfah-
rungen ausgehend habe ich meine Se-
minare konzipiert – und hinzu entwi-
ckelt, was für Karnevalisten passend ist.

Wer bucht Ihre Seminare?
Das ist ganz unterschiedlich und geht 
quer durch alle Bevölkerungsgruppen 
und Berufsschichten. Karneval fi ndet 
eben überall statt. Die Teilnehmer kom-
men aus ganz Deutschland. Die Jüngs-
ten unter ihnen waren zwölf Jahre alt, 
die Ältesten um die 70.

Sind auch Teilnehmer aus Luxemburg 
darunter? 

Die meisten meiner Seminare haben 
exklusiven Charakter, das heißt, ich 
fahre zu den Kursteilnehmern. In Lux-
emburg war ich dafür noch nie. Aller-
dings waren bei meinen off enen Semi-
naren auch schon einige Luxemburger 
dabei. Diese Kurse fi nden immer in 
Trier statt. 

Was zeichnet eine Büttenrede aus?
In Büttenreden wird vieles vereint. In 
ihnen steckt Tradition und sie werden 
im lokalen Dialekt vorgetragen, der ja 
auch für Karneval entscheidend ist. 
Man hat zudem eine kulturelle Einbin-
dung. Es gibt ja zum Beispiel Rituale, 
die nur in der Bütt vorkommen, die es 
aber im wirklichen Leben so nicht gibt. 
Das grundlegendste Unterscheidungs-
merkmal zwischen einer Büttenrede 
und anderen Reden ist der Humor. In 
jeder Büttenrede, egal welcher Art, 
muss es lustig zugehen. 

Gibt es Unterschiede zwischen deutschen 
und Luxemburger Büttenreden?

Ich möchte jetzt nicht gerne die deut-
schen Büttenreden von den luxembur-
gischen diff erenzieren. Man kann noch 
nicht mal sagen, dass sich die Bundes-
länder, Regionen oder Städte vonein-
ander unterscheiden. Denn oft ist es 
so, dass jedes einzelne Dorf, also je-
der einzelne Karnevalsverein – sei er 
nun in Luxemburg oder in Deutsch-
land – seine eigene Tradition hat und 
sich von den anderen unterscheidet. 

Welche Themen dominieren eine 
Büttenrede?

Das ist sehr unterschiedlich. Grob las-
sen sich die Reden in verschiedene 
Kategorien einteilen. Es gibt die lite-
rarische Fastnacht, die eher politisch 
ausgerichtet ist, und es gibt Witzvor-
träge, in denen Witze aneinanderge-
reiht werden. Dabei ist aber der situ-
ative Rahmen immer unterschiedlich. 
Man muss stets überlegen: Was ist neu, 
was passt in die Zeit und welcher Rah-
men passt auch zu mir persönlich als 
Mensch?

Ein aktueller Aufhänger ist also immer 
gegeben?

Das sollte so sein, insbesondere bei 
politischen Fastnachtsreden – der Kö-
nigsdisziplin. Thematisch wären jetzt 
zum Beispiel der US-Präsident Donald 
Trump oder auch die politische Lage in 
England interessant. Ein reiner Reim-
vortrag hingegen, der nur aus anein-
andergereihten Witzen besteht, muss 
nicht unbedingt tagesaktuell sein. 

Was sind in thematischer Hinsicht die 
No-Go’s?

Man muss wissen, wo die Grenze be-
ziehungsweise die Gürtellinie ist. Prin-
zipiell gilt: Vorsicht vor schwarzem 

Humor und Sarkasmus, Vorsicht vor 
Diskriminierung und Vorurteilen. 
Das geht nur gut, wenn ich selbst zu 
dieser Gruppe gehöre. Ich persönlich 
beispielsweise trage keine Haare. Das 
ist genetisch bedingt. Aus dem Grund 
kann ich Witze über Menschen ohne 
Haare erzählen. Gut käme nicht an, 
wenn ich selbst zum Beispiel Frauen-
witze erzähle. Auch Bemerkungen über 
ethnische Minderheiten oder das The-
ma Tod sollte man weg lassen. 

Was tut man, wenn die Büttenrede 
nicht gut ankommt?

Tatsächlich ist es so, dass das Erstellen 
einer Büttenrede nur der erste Schritt 
ist. Danach beginnt erst die eigentliche 
Arbeit. Man muss sich nämlich überle-
gen: Wie erzählt man die Witze, wie ist 
meine Körpersprache, wie ist der Witz 
angelegt, wo ist die Pointe, wie lange 
mache ich Pausen und so weiter. Damit 
erreicht man dann auch, dass eine Büt-
tenrede, sofern sie Substanz hat, beim 
Publikum ankommt. 

Es kommt also aufs Gesamtpaket an?
Genau. Die Körpersprache und die 
Stimme, darauf kommt es am meisten 
an. Kommuniziere ich schlecht, ist der 
beste Inhalt nichts wert und ich wer-
de keine Ergebnisse erzielen. Grund-
sätzlich kann jeder Büttenreden hal-
ten, weil es sich bei der Rhetorik um 
Techniken handelt. Wichtig ist dabei 
jedoch, dass es Spaß macht. Wenn man 
Karneval nicht mag und auch sonst ein 
eher unlustiger Mensch ist, kann man 
auf der Bühne nicht authentisch sein 
und Witze erzählen.
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Karnevalsumzüge 
in Luxemburg 

 ‣ 26. Februar: Diekirch
 ‣ 5. März: Schiffl  ingen
 ‣ 12. März: Kannerkavalkade Kayl
 ‣ 19. März: Esch/Alzette
 ‣ 25. März: Wasserbillig
 ‣ 26. März: Petange
 ‣ 26. März: Remich


